171. Montag 


Berlin, den 23. Juli. Seine Majeſtät der König ſind von der 
Reiſe nach Pillnitz über Deſſau zurückgekehrt. 

Berlin, den 24. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Magazin⸗Rendauten, Proviant⸗Meiſter Aſſig zu Koſel den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den Land. und Stadigerichts⸗Direklor 
Herzbruch zu Tecklenburg zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landes⸗ 
gericht zu Paderborn zu ernennen. \ 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt nach 
Schleſien abgereiſt. — Se. Excellenz der Geheime Staats- Miniſter, Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, iſt aus Weſtpreußen, der evangelijche Biſchof und 
Genetal⸗Superintendent der Provinz Brandenburg, Dr. Neander, von Prenz— 
low, und Se. Excellenz der Königlich Hannoverſche Wirkliche Geheime Rath, 
Graf zu Stolberg⸗Soͤder, von Söder hier angekommen. — Der außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤniglich Neapolitaniſchen 


Hofe, Kammerherr Freiherr von Brockhauſen, iſt nach Leipzig abgereiſte 


Berlin. — (Publiciſt.) Die mündlichen Verhandlungen in dem Polen⸗ 
Prozeß beginnen am 2. Aug uſt Vormittag 8 Uhr in dem neuen Gefangen— 
hauſe bei Moabit. Am erſten Sitzungstage werden ſämmtliche Angeklagte vor 
dem Gerichte erſcheinen. Die Verhandlung beginnt mit Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift in Deuiſcher und Polniſcher Sprache, woran ſich ſofort die Beweisverhaud⸗ 
lungen ſchließen. Die Sitzungen werden jo viel wie möglich ununterbrochen fort⸗ 
dauern. Der Gerichtshof beſteht aus acht Richtern unter Vorſitz des Kammerge— 
richts⸗Präſidenten Koch. Drei Ergänzungsrichter werden den Verhandlungen bei⸗ 
wohnen, um nöthigenfalls eintreten zu können. Der Präſident Koch hat bereits 
ſeit dem Ajten v. M., Behufs Information aus den, etwa 1000 Bände um⸗ 
ſaſſenden, Unterſuchungs⸗Akten ſeinen Aufenthalt in dem Gefangenhauſe ſelbſt ges 
nommen, woſelbſt auch, lediglich für dieſen Prozeß, ſchon ein vollſtändiges Bis 
reau eingerichtet iſt. Der Staats⸗Anwalt, Geh. Juſtizrath Wentzel, iſt ſeit 
Monaten bereits in dem Gefangenhauſe mit Vorbereitungen und ſpeziellſter In⸗ 
formation beſchäftigt; es ſind ihm der Ober- Appellationsgerichts⸗Rath Michels 
und der Landgerichts⸗Direktor Grothe als Gehülfen beigeordnet. Denjenigen Ange⸗ 
llagten, welche ſich ſelbſt keine Vertheidiger gewählt haben, ſind ſolche von 
Amtswegen aus der Zahl hieſiger Advokaten und mehreren, aus der Provinz 
Poſen hieher berufenen, der Polniſchen Sprache mächtigen, tüchtigen Juriſten ber 
ſtellt worden. Von hieſigen Juriſten werden auftreten: die Juſtizräthe Martins I, 
Lüdicke, Hülſen und Kremmnitz, die Juſtiz⸗Kommiſſarien Lewald, Gall, 
Deyds, Furbach, der Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Auditeur Voß, der Kam⸗ 
merger.⸗Referend. Rabski, der Auscultator Dr. jur. Szumann und der frü⸗ 
here Referendar Stieber; von auswärtigen Juriſten: der Syndikus und Aſſeſ⸗ 
for v. Pokrzywnicki, die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Beyer, Mouillard und 
Lieſicki, die Aſſeſſoren Dittſchke, Herzberg und Meyer, endlich der Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſar a. D., Crelinger, aus Königsberg in Pr. Die Rheinifchen 
Advokaten Eſſer und Pelzer haben die Vertheidigung abgelehnt. Auf Erſuchen 
der hier am 1 ten zu einer, die Förmlichkeiten betreffenden, Berathung verſam⸗ 
melten Vertheidiger, hat der Präfident Koch mit der größten Bereitwilligkeit Red⸗ 
nerpläge und dazu nöthige Pulte für dieſelben, nach dem Muſter des Sitzungs⸗ 
Saales in dem Caſſationshoſe, herſtellen laſſen. Die Oeffentlichkeit iſt un⸗ 
beſchränkt, und es werden nur zur Vermeidung von Störungen Vorkehrungen 
getroffen. Der Zuſchauerraum faßt höchiteng 300 Perſonen. Der Chor (der 
Sigungsfaal iſt bekanntlich die künftige Kirche des Gefangenhauſes) wird für die 
Miniſter, das diplomatische Corps und vornehme Fremde aufbehalten. 

Berlin. — Bei den bevorstehenden Verhandlungen des Polenprozeſſes iſt 
man beſonders auf das Verhalten Mieroslawski's geſpannt. Er befolgte das 
merkwürdige Syſtem, nachem er gefangen war, dem Gerichte die ausgedehnteſten 


den 26. Juli 1847. 


chungen zu verwickeln, damit durch die Ungeheuerlichkeit derſelben vielleicht das 


Ganze unmöglich gemacht würde. Dies iſt nun zwar nicht gelungen; indeſſen 
mußte man endlich das weitere Nachforſchen aufgeben, um der Unterſuchung ein 
Ziel zu ſetzen, weil die Zahl der untergeordneten Theilnehmer, welche um den Auf⸗ 
ſtand gewußt hatten, nie enden wollte. Aber auch unter den 251 Angeklagten 
beſinden ſich Viele, deren Vergehen nur die Mitwiſſenſchaft iſt, und ſelbſt dieſe läßt 
ſich bei Manchen ſchwer beweiſen. Nach unſetem Geſetze hat, wer hochverräthe⸗ 
riſche Verbindungen kennt und nicht anzeigt, nach Umſtänden lebenswierige Feſtungs⸗ 
ſtrafe zu erwarten; indeß wird dieſe ganze Klaſſe von Angeklagten wohl auf Amne⸗ 
ftie hoffen dürfen. Schwer beſchuldigt ſcheint nur der geringere Theil; denn felbft 
unter den 104 verhafteten Edelleuten dürfen wohl Viele auf Freiſprechung oder 
Begnadigung rechnen. Durch Talent und Charakter hervorragende Männer finden 
ſich nur wenige unter den Angeklagten. Ludwig v. Mieroslawski, der Haupt⸗ 
Agent des Pariſer demokratiſchen Vereins, war die Seele der Verſchwörung, und 
hatte die oberfte Leitung in Handen. Er iſt der Sohn eines Adjutanten des Mar⸗ 
ſchalls Davouſt, des Oberſtlieutenants Adam v. Mieroslawski. In Frankreich 
geboren, in Polen erzogen, trat er in Dienſt bei den dortigen Linientruppen. Als 
Lieutenant ging er nach dem Fall von Warſchau mit dem Korps des General 
Rozycki nach Oeſterreich über, und lebte nachgehends, literariſch thätig und für die 
„demokratiſche Centraliſation“ wirkend, in Frankreich. Seit 1845, wo er nach 
Poſen tam, trat er in unmittelbare Verbindung mit den Häuptern der dortigen 
Verſchwörung. Er organiſirte das ganze Unternehmen und behielt ſich den Ober⸗ 
befehl in Poſen vor; allein während er noch, den Ausbtuch des Aufſtandes ein⸗ 
leitend, im Lande herumreiſte, ward er gefangen und nach Berlin gebracht. Nächſt 
ihm iſt vornehmlich Dr. Libelt zu nennen, ein Mann von 40 Jahren, der den 
Feldzug von 1831 im polniſchen Heere mitmachte, und ſpäter gleichfalls von lite⸗ 
rariſchen Arbeiten lebte. Als Direktor oder bloßes Mitglied verſchiedener revolu⸗ 
nonärer Zweige wirkte er eifrigſt der Germaniſirung entgegen und bemühete ſich 
eifrigft, auch mit eigenen Opfern, um das Zuſammenbringen der für die gemein; 
ſame Sache erforderlichen Geldſummen. Bei der Wahl der revolutionären Regie⸗ 
rung im Februar 1846 erhielt er die meiſten Stimmen. Als er ſich eben zum 


Antritt ſeines Amtes nach Krakau zu reiſen anſchickte, ward er verhaftet. Der 


Dragonerlientenant Wladislaus v. Koſinski ließ ſich die Herſtellung einer genauen 
Statiſtik des Großherzogthums behufs der Verſchwörung angelegen ſein. Auch er 
reiſte von Ort zu Ort, und ſuchte namentlich durch polniſche Studenten in Bres⸗ 
lau die ſchleſiſchen Fabrikdiſtrikte aufzuwiegeln. Außerdem iſt unter den Häuptern 
der Verſchwörung neben Alexander v. Guttry, dem die Stelle eines Gouverneurs 
von Poſen zugedacht war, noch Thomas v. Lacki zu bemerken. Sein Gut Chrap⸗ 
lewo war eine Zufluchtsſtätte der Verſchworenen, und zugleich ein Verſteck für die 
aufgekauften Waffen. Bemerkenswerth iſt, daß eine ſo weit verzweigte Verſchwö⸗ 
rung ſo lange (ihre Anfänge gehen auf 1837 zurück) unentdeckt bleiben konnte. 
Erſt im Dezember 1845 erhielt man in Berlin Andeutungen über das Beginnen. 
Ein Kabinetsbeſehl vom 13. Januar ernannte eine beſondere Unterſuchungskom⸗ 
miffion; am 12. und 14. Februar wurden die Häupter der Verſchwornen bereits 
verhaftet. Die Verſuche, nachgehends Poſen und Stargardt zu überfallen, waren 
bekanntlich ſehr übel ausgeführt und endeten klaͤglich; ſelbſt in Krakau genügten 
zwei Wochen, um die Flamme der Empörung zu erſticken. Bei dem bevorſtehen⸗ 
den Prozeſſe haben im Ganzen 21 Juſtizkommiſſarien, Aſſeſſoren und Rechtsge⸗ 
lehrte die Vertheidigung der 251 Angeklagten übernommen. 

Bereits ſeit einigen Tagen iſt man mit der Ausſchmückung des großen Königs⸗ 
Saales im Kroll ſchen Etabliſſement, in welchem morgen das Feſtmahl der 
zur Jubiläums ⸗Feier hier anweſenden Schützengilden ftattfinden wird, beſchaͤſtigt. 
Die Ausſchmückung geſchieht nach Hrn. Kroll's eigner Angabe, und unter feiner 
Leitung. Die Büſten Sr. M. des Königs, feines Erlauchten Vaters und Frie⸗ 
drichs des Großen, werden den Saal zieren und das Preußiſche und Baieriſche 
Wappen, auf das Feſt bezügliche Embleme, Feſtons, Banner u. ſ. w. dem Gan⸗ 
zen ein impoſantes Anſehen geben. Die Idee, das Feſtmahl im Freien zu halten, 
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iſt aus Beſorgniß, daß ungünſtiges Wetter die Feier ſtören und die koſtbare De⸗ 
koration vernichten könnte, aufgegeben worden. Bis jetzt find Hrn. Kroll minde⸗ 
ſtens tauſend Theilnehmer an dem Feſte zugeſichert. — Von den 123 ver⸗ 


ſchiedenen Schützengilden, welche jetzt hier vertreten ſind, haben ſich die Stetti⸗ 


ner bei dem Probeſchießen am erſten Feſttage beſonders ausgezeichnet. Auf dem 
großen Schießplatze in der Haſenheide ſind zu dieſem Probeſchießen fünf Schieß⸗ 
ſtände eingerichtet. 


Der Breslauer Extra⸗Eiſenbahnzug hat am 20. Morgens wirklich 1200 


Gäſte aus Breslau uns zugeführt, die größtentheils aber nur deshalb die Reife 
unternahmen, um Berlin und ſeine Umgebung in dieſen vier Feſttagen kennen zu 
lernen. Freitag Abend um 9 Uhr wird ein Ertrazug dieſe Gäſte, worunter viele 
Damen, wieder nach Schleſien zurückführen. Die Hin- und Rückreiſe beträgt nur 
3 Thlr. 5 Sgr. für die Perſon. 

In Schleswig⸗Holſtein, ſchreibt man uns von dort, hat es große Mißſtim⸗ 
mung erregt, daß nicht, wie man mit Sicherheit erwartet hatte, die Schles⸗ 
wig⸗Holſteänſche Frage noch zu guter Letzt im Vereinigten Landtage zur 
Discuſſion gebracht worden. Der Betrieb einer Adreſſe an die hervorragenden 
Männer der liberalen Partei auf dem preußiſchen Landtage hat dort auch in Folge 
deſſen keine rechte Theilnahme gefunden und ſcheint wieder aufgegeben worden zu 
ſein. — Schuſelka erſcheint ſo eben noch mit einer „Löſung der Preußiſchen 
Verfaſſungsfrage“ auf unſerem Büchermarkte. Es gehört Muth dazu, fo oft 
Eroͤrtertes, jo viel Behandeltes, fo tauſendfach Geſagtes noch einmal zu einem 
Buche über 20 Bogen zu verarbeiten. 

Aus Schleſien. — Am 19. Juli iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen mit dem Abendzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn in 
Breslau angekommen, um die ſechſte Artillerie-Brigade zu iuſpiziren. Nachdem 
Se. Königl. Hoheit von dem Stabe und dem geſammten Offizier⸗Corps der Bri⸗ 
gade begrüßt worden war, wurde von ſämmtlichen Militair-Muſik⸗Corps eine 
Serenade gebracht, welche mit dem großen Zapfenſtreich endete. 

Breslau, den 20. Juli. In Schrekkendorf bei Landeck brannte vor eini⸗ 
gen Tagen das Haus eines 91jährigen Mannes ab. Seine 40 jährige Tochter 
wollte noch eine Summe Geldes retten, und kam dabei in den Flammen um. Man 
fand ihren Leichnam neben einem 6 Quarttopf, mit Maria Thereſiadukaten und 
Silbergeld, und unter ihr eine Menge alter Zwanziger und geſchmolzenes Silber— 
geld. — Die Armenbäckerei in Langenbielau hatte für die dem Verhungern nahen 
Armen von Mitte Januar bis Ende Mai 53,000 Brode von 1 Pfd. 22 Loth 
ſchwer zu 14 Sgr. geliefert, und den Juni hindurch 11,000 Brode zu 1 Pfund 
12 Loth für denſelben Preis. Bei den übrigen Bäckern koſtete ein ſolches Brod 
3 Sgr. Die Noth in Langenbielau iſt übrigens bei der großen Theurung und 
der gänzlichen Arbeitsloſigkeit auf das Höͤchſte geſtiegen; in Maſſe ſieht man Greiſe, 
junge Männer, Weiber und Kinder, welche ſich kaum fortzuſchleppen vermögen. 

Halle, den 12. Juli. (K. Z.) Geſtern ging auch von hier eine mit 628 
Unterſchriften bedeckte Adreſſe an die Mitglieder des erſten Vereinig⸗ 
ten Landtages ab. Sie iſt einem durch ſeine Stellung beſonders hervorra— 
genden Abgeordneten mit der Bitte überſchickt, fie auf geeignete Weiſe zur Kennt⸗ 
niß ſeiner Kollegen zu bringen. Indem wir uns daher vor der Hand die Mit- 
theilung ihres Wortlautes verſagen müſſen, bemerken wir nur, wie ſie in ernſter 
und würdiger Sprache zuerſt die allgemeine Haltung des Landtages, ſodann deſſen 
bedeutendſte Thaten und endlich die höheren Reſultate ſeiner Wirkſamkeit mit bei— 
ſtimmender Freude hervorhebt. Unter den Unterſchriften bemerkt man die von fait 
ſämmtlichen Stadträthen und Stadtverordneten, von vielen Univerſitätslehrern, 
von Geiſtlichen, Lehrern und Mitglieder aller Stände. In einer Beilage endlich 
ſehen wir die Namen von etwa 50 Mitgliedern der hieſigen freien Gemeinde, 
welche der Adreſſe nur mit einer Klauſel haben beitreten wollen. — Es iſt 
heute der Tag des jährlichen Prorektoratswechſels. Statt des ſonſtigen 
feierlichen Apparates, des öffentlichen Aufzuges, findet ganz im Stillen, im 
Schooße des akademiſchen Senates die Uebergabe des hoͤchſten Amtes ſtatt. Ue— 
brigens ſieht man das gegenwärtige Volckmann'ſche Prorcktorat vor der Hand nur 
als ein Interimiſtikum an, bis endlich das erwartete Gutachten der Juriſten— 
fakultät eingegangen und darauf hin die weitere Eutſcheidung der Sache erfolgt 
ſein wird. s a 

Ans der Provinz Sachſen, im Juli. (H. C.) Hier cirkulirte dieſer 
Tage ein Proteſtgegen die im Namen eines Kirchen regiments er— 
laſſenen Verfügungen und theils ausgeführten, theils in Ausſicht geftellten 
Vollziehungsmaßregeln des K. Konſiſtoriums der Provinz Sachſen— 
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Ausland. 
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Dresden. — Exwähnenswerth iſt das neueſte von dem thätigen Direktor 
Dr. Vogel in Leipzig zur Belebung des Dentſchen Nationalgefühles mit 
ausgezeichnetem Takte angelegte Schulbuch, welches den Titel „Germania“ führt 
und in drei Abſchnitte zerfallend, Deutſches Land, Deutſches Volk und Deutſche 
Sprache behandelt, und zwar gleichſam in Bildern, die aus unſern beſten Schriſt— 
ſtellern herausgeſchnitten ſind. Wie man hört, wird dieſes Buch in ſämmtlichen 
Söchſiſchen Volks-, Hürger⸗ und Gelehrtenſchulen als allgemein anregend einge⸗ 
führt werden, wozu der Vaterlandsfreund nur Glück wünſchen kaun, wenn er be⸗ 
denkt, woran es eigentlich von Haus aus unſerer Nation fehlt. 0 

Leipzig, den 16. Juli. Seit einigen Tagen läuft ein Gerücht hier herum, 


welches unvernünftig zu ſein ſcheint, aber wegen der Beſtimmtheit, mit welcher 
es verbreitet wird, doch Erwähnung verdient; es ſoll nämlich der Plan vorliegen 
und allen Ernſtes berathen worden ſein, die Verbindungsbahn der Thüringiſchen 
Eiſenbahn nicht in Leipzig münden zu laſſen, jonden eine Stunde vor der Stadt 
bei Zichocher, der Beſitzung des Herrn von Fal | R vorbei und etwa gleicher 
Entfernung von der Stadt in die Ss ar Staatsbahn zu führen. 
Dies ſcheint, wie geſagt, unmöglich; es wäre ein würdiges Seitenſtück zu dem 
Bahnhofe zu Kievitzſch, der mit der bewunderuswerfh⸗ en G keit mitten in 
eine vollſtändige Oede in völlig gleicher Entfernung von jedem Verbindungswege 
angelegt iſt. 5 u 

Weimar, den 14. Juli. Der vielgenannte Probe des Herrn v. Ehren- 
berg zu Erfurt, in deſſen Folge bekanntlich Kaufmann Krackrügge zu einer ſechs⸗ 
monatlichen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, iſt hier in ein neues Stadium 
getreten, was Se. Majeſtät den König von Preußen veranlaßt hat, die dem 
Krackrügge zuerkannte Strafe bis nach beendigter Sache zu ſuspendiren. Der 
Herr v. Ehrenberg hat ſich nämlich nach dem ihn freiſprechenden Erkenntniß des 
Ober⸗Landesgerichts zu Naumburg bewogen gefunden, auch gegen einen hieſigen 
Literaten, welcher ſich als den Verfaſſer des ihn berührenden Artikels in der Kol 
niſchen Zeitung bekannt hat, eine Kriminalklage einleiten laſſen. 

München, den 14. Juli. Man trägt ſich mit dem Gerücht, die gegen 
einen einzelnen Studenten aus der Schweiz wegen Verdachts communiſtiſcher oder 
jeſuitiſcher Umtriebe eingeleitete Hausunterſuchung habe zu der unerquicklichen Ent⸗ 
deckung geführt, daß die Väter Jeſu von Luzern aus auch hier in München in 
einigen zwanzig jungen Schweizern (die angeblich eine förmliche Section des Hel⸗ 
vetiſchen Studentenvereins bilden und hier ſchon ſeit vier oder fünf Jahren wirken 
ſollen) bereits ein ſtehendes Lager geſchaffen haben. Ob die Univerſitätsbehörde 
der Sache einigen Werth beilegt, iſt uns nicht bekannt. R 

München, den 16. Juli. Geſtern Abend nach 6 Uhr wurde ein hieſiger 
Advokat, Familienvater, von einem verſchuldeten Wirthe, der ausgepfändet werden 
ſollte, meuchleriſch überfallen. Der Boͤſewicht lauerte mit einem ſcharſen Meſſer 
bewaffnet auf ſein Opfer, rang im Hausgange mit ihm, warf ihn zu Boden, kniete 
auf ihn und zerſchnitt dem Unglücklichen das ganze Geſicht auf eine furchtbare Weiſe. 
Auf den Hülferuf eilte eine Menge Menſchen herbei, aber Niemand wagte den 
Wüthenden anzuhalten, der ruhigen Schrittes durch ſie hinging mit den Worten: 
„Ich hab' ihn bezahlt. Komm mir Keiner nahe, ich ſtelle mich ſelbſt!“ Und 
mit dem blutigen Meſſer in der Hand, von der Menſcheumenge und von Gens⸗ 
darmen gefolgt, ging er durch die Straßen zur Frohuveſte. Traurig und beachtens⸗ 
werth ſind bei dieſer Gelegenheit wieder die Aeußerungen des gemeinen Volkes 
gegen einen ganzen Stand. . f ? 

Aus dem Hannoverſchen, den 12. Juli. Zu den betrübenſten Erſchei⸗ 
nungen des neueſten deutſchen Staatslebens gehört ohne Zweifel die in dieſen 
Blattern berührte Hannoverſche Erklärung über die Oeffentlichkeit ber ſtändiſchen 
Verhandlungen, welche noch zum Schluß des Landtags, der überhaupt wenig er⸗ 
ſreuliche und für den Freund des vernünftigen Fortſchrittes zum Theil ſehr bekla⸗ 
geuswerthe Reſultate gehabt hat, an die Stände gelangt iſt. Und nicht bloß die 
Zurückweiſung des jtändifchen Antrags an ſich iſt es, was uns betrüben muß, 
ſondern auch die Art und Weiſe der Motivirung, die theils wieder Grundſaͤtze und 
politiſche Theorien durchblicken läßt, von denen man gehofft hatte, daß ſie in 
Deutſchland niemals wieder in ſolch' ofſizieller Weiſe würden ausgeſprochen werden, 
theils Rückſichten geltend macht, welche durch eine reiche Summe von, auf Deutſch⸗ 
lands Boden ſelbſt geſammelten, Erfahrungen als hinreichend widerlegt gelten 
müſſen. . ’ 

O e ſt ex rei ch. 

Wien. — Der Oeſterr. Beob. theilt mit, daß der hingeſchiedene Deutſche 
Held, Erzherzog Karl, mittelſt letztwilliger Anordnung die Summe von 2000 fl. 
in Metallmünze aus ſeiner Verlaſſenſchaft zur Vertheilung an die Bedürftigen 
des Militairſtandes in Wien beſtimmt hat, und Se. KK. Hoheit der Erzherzog 
Albrecht fand ſich in kindlicher Pietät bewogen, dieſem Legat die gleiche Summe 
von 2000 fl. in Metallmünze für ſolche Militairs, welche unter dem Commando 
des verewigten Erzherzogs gegen den Feind im Felde gedient haben, beizufügen. 

Frankreich. N 

Paris den 18. Juli. Teſte hat eine ſchlimme Nacht gehabt. Die Kon- 
tuſion, welche anfangs unbedeutend ſchien, hat bei der jetzigen Hitze eine Entzün⸗ 
dung bewirkt, welche nicht ungefährlich iſt. Vorgeſtern empfing Teſte in ſeinem 
Gefängniſſe den Beſuch eines Buchhändlers, ſeines früheren Klienten, der ſich 
erbot, ſeine Memoiren zu kaufen. Teſte, der ziemlich ruhig geworden iſt, fol 
den Antrag angenommen und verſprachen haben, nächſter Tage an dieſe Arbeit zu 
gehen, welche feine ganze Lebensgefchichte umfaſſen wird. 5 

Die Union monarchique nimmt Anlaß von dem Prozeß vor dem Pairs⸗ 


hofe, ſich über die Verderbniß auszuſprechen, welche das Staatsleben Frankreichs 


im Allgemeinen durchdringe, und alle Rechtſchaffenen zu eruſtlicher Bekämpfung 
dieſes Uebels aufzufordern. „Frankreich“, ſagt dieſes Blatt unter Anderem, „geht 
zu Grunde, weil ſeine politiſchen Zuſtände von dem Prinzipe der Beſtechung un⸗ 
tergraben werden; und ſo lauge dieſes Prinzip lebt, erzeugt es nothwendig ſeine 
Folgen.“ } 
Der Erzgießer Soyer, welcher ſowohl des betrügeriſchen Bankerots, als der 
Unterſchlagung alter Kanonen im Werthe von 100,000 Fr. angeklagt iſt, iſt im 
Schloſſe des Baron F. zu Boiſſy verhaftet wordeu. i 
Dem Franzöſiſchen Geſandten in der Schweiz ſind in den letzten Tagen wie⸗ 
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derholt Weiſungen zugegangen, in denen ihm, wie man ſagt, ein gleichmäßiges 
Verfahren mit Oeſterreich in Bezug auf die ſchwebenden diplomatiſchen Fragen als 
Richtſchnur anempfohlen wird. 

Die Nachrichten von dem Herzog von Broglie aus London ſollen die Hoff 
nung erregen, daß ſich die Beziehungen zwiſchen beiden Höfen wieder freundſchaft⸗ 
licher geſtalten dürften. Man verſichert, daß ſich Briefe des Königs Leopold, 
von England aus, in den letzten Wochen in demſelben Sinne ausgeſprochen hätten. 

Der bekannte frühere Deputirte, Herr Agenor von Gaſparin, iſt proteſtanti⸗ 
ſcher Miſſionair geworden. Bereits in der letzten Seſſion erklärte derſelbe, wenn 
die Regierung den Verkauf von proteſtantiſchen Bibeln bebindere, ſo werde er ſie 
in eigener Perſon kolportiren. 

Paris den 19. Juli. Der Angeklagte Pellapra hat ſich geſtellt, und am 
23üten wird der Pairshof ſich nun nochmals verſammeln, um über ihn zu Gericht 
zu fipen. 5 8 

Der Pairs hof hat endlich vorgeſtern fein Urtheil über Teſte, Cubieres und 
Parmentier gefällt. (Nr. 169. d. Ztg.) Teſte ift für ſchuldig erkannt, in 
den Jahren 1842 und 1843 als Miniſter der öffentlichen Arbeiten Anerbietungen 
angenommen und Gaben und Geſchenke empfangen zu haben, um einen keiner Be- 
zahlung unterliegenden Akt ſeines Amtes zu vollbringen; Cubieres und Par⸗ 
mentier als ſchuldig, dieſe Beſtechung behufs Erlangung der vielbeſprochenen 
Konzeſſion vollbracht zu haben, Verbrechen, die durch die im Urtheil ſelbſt wört- 
lich angeführten Artikel 177 und 179 des Strafgeſetzbuches vorgeſehen ſind. Das 
Urtheil führt dann auch die Artikel 34, 35, 52, 55, 36 und 180 des Straf: 
geſetzbuches ihrem ganzen Wortlaute nach an, in welchen die Bedeutung und die 
rechtlichen Folgen der zu perhängenden Strafen, namentlich jener der bürgerlichen 
Degradation, näher und mit allen Details auseinandergeſetzt ſind und das Ver⸗ 
fahren bei Vollzug des Urtheils, namentlich in Betreff der Beitreibung der ver⸗ 
hängten Geldſtrafen, Schadloshaltungen, Zurückerſtattungen und Prozeßkoſten, 

vorgeſchrieben wird. Demzufolge wurden verurtheilt: Teſte zur bürgerlichen 
Degradation, zu drei Jahren Gefängniß, 94,000 Fr. Geldſtrafe, Zurückerſtat⸗ 
tung der empfangenen Beſtechungsſumme von 94,000 Fr., welche der Kaſſe der 
Spitäler von Paris zugute kömmt; Cubieres zur bürgerlichen Degradation und 
zu 10,000 Fr. Geldbuße; Parmentier zur bürgerlichen Degradation und zu 
10,000 Fr. Geldbuße. Außerdem ſind alle Angeklagten in die Prozeßkoſten ver⸗ 
urtheilt, die ſolidariſche Haftung iſt jedoch nur für die Prozeßkoſten, nicht in Be⸗ 
treff der verhängten Geldſtrafen ausgeſprochen und die Dauer der gefänglichen 
Haft (conträinte par corps) auf fünf Jahre feſtgeſetzt. Die Strafe der bürger⸗ 
lichen Degradation, welche über alle drei verhängt iſt, zieht für ſie die ſchwerſten 
Folgen nach ſich, nämlich den Verluſt aller von ihnen bekleideten Aemter, Stellen 
und Würden, die Entziehung des Stimmrechts, Wahlrechts, der Wahljähigfeit 
und aller bürgerlichen und politiſchen Rechte überhaupt, ſo wie des Rechtes, irgend 
eine Decoration zu tragen, die Unfähigkeit, ferner als Geſchworener, Sachver⸗ 
ſtäudiger oder als Zeuge bei gerichtlichen Akten zu dienen und vor Gericht anders 
auszuſagen, als in der Form bloßer Aufſchlüſſe; die Unfähigkeit, Mitglied eines 
Jamilien⸗Raths, Vormund, Kurator, Beiſtand vor Gericht (ausgenommen für 
ſeine eigenen Kinder, und ſelbſt in dieſem Falle nur mit ausdrücklicher Zuſtim⸗ 
mung der Familie) zu fein; die Entziehung des Rechtes, Waffen zu tragen, in 
der Natioual⸗Garde oder in den Franzöſiſchen Heeren zu dienen, eine Schule zu 
halten, Unterricht zu geben oder in irgend einer Unterrichts⸗Anſtalt als Lehrer 
oder Aufſeher angeſtellt zu werden. Dieſe Folgen fallen mit ihrer ganzen Schwere 
beſonders auf Teſte und Cubieres, die ſo hohe Stellen einnahmen, und deren 
ganze Stellung nun vernichtet iſt. Man bemerkt, daß, während in dem offi- 
ziellen Aktenſtücke des Urtheils der General Cubieres nicht mehr mit ſeinem Range 


als General, wohl aber mit feiner Würde als Pair von Frankreich aufgeführt iſt, 


bei Teſte alle Titel und Würden weggelajjen find, derſelbe einfach mit ſeinen 
Tauf⸗ und Familiennamen bezeichnet wird. Soll man daraus ſchließen, daß die 
Entlaſſung, welche Teſte unmittelbar vor dem Anfange der öffentlichen Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes in Betreff ſeiner Würden und Stellen als Pair von Frankreich 
und als Präfident des Caſſationshofes dem Könige eingereicht hat, doch angenom⸗ 
men worden? Auffallend iſt bei Cubietes jedenfalls, daß ſein Pairsrang ange 
geben, dagegen fein, Rang als General-Lieutenant weggelaſſen worden iſt. 

Unmittelbar nachdem das Urtheil vor dem zu öffentlicher Sitzung verſammelten 
Pairshoſe vorgeſtern Abends verkündet war, begab ſich der Obergrefſier des Pairs 
hofes, Herr Cauchy, nach dem Gefänguiſſe, wo er den drei Angeklagten, dem 
beim Pairshofe ſtets beobachteten Brauche gemäß, das Urtheil mittheilte. Teſte 
und Cubieres hörten mit Ruhe die Vorleſung des Aktenſtückes an, als hätten ſie 
während der vier Tage der Berathungen des Pairshofes Zeit gehabt, ſich vorzu⸗ 
bereiten auf den furchtbaren Schlag, der ſie trifft. Cubieres, der blos zur bür⸗ 
gerlichen Degradation und zu einer Geldſtrafe verurtheilt iſt, aber nicht zu einer 
Gefänguißſtrafe, mußte, wie Parmentier, der ganz in demſelben Falle ſich bein. 
det, ſogleich in Freiheit geſetzt werden, und man will wiſſen, Cubieres ſei bereits 
entſchloſſen, Frankreich zu verlaſſen. Herr Teſte ſoll nach der Conciergerie über: 
fiedelt werden, wo, dem Vernehmen nach, das zu feiner Aufnahme beſtimmte 
Zimmer ſchon eingerichtet wird. | 

Als vorgeſtern, noch Annpbine mehrerer Geſetz⸗Entwürſe von lokalem Inter⸗ 
eſſe, die Deputirten- Kammer zur Berathung des Geſetz⸗Entwurfs in Be⸗ 
treff der Gifenbahn von Paris nach Lyon ſchreiten wollte, verlangte Herr © ar 
nier Pages, es ſolle im Protokoll beſchloſſen werden, daß erſt etwa 60 De⸗ 
putirte auweſend ſeien. Herr von Hauber ſaert verlangt zugleich die Bemer⸗ 


ſei hinreichend vertreten. 


kung, daß die Bänke der Linken ſaſt ganz leer feien. (Gelächter. Herr Leon 
Faucher: Es ſei nicht erlaubt, ſo die Abweſenden anzudeuten. Die ach 
(Neues Gelächter.) Ei, 5 
Die kritiſche Lage der Finanzen wird der Regierung noch mehr als eine Ber⸗ 
legenheit bereiten. Es iſt unbeſtreitbar, daß ſich nach und 2 eine gro e Un 
ordnung und Verſchwendung in dieſen wichtigen Verwaltungszweig ba 
hat. Die Verantwortlichkeit in dieſer Beziehung iſt größer, als man fie anzıneh- 
men geſonnen ſcheint. Sie fällt jedoch nicht allein dem Cabinet zur 12 0 ondern 
auch der Kammer, welche unbedingt alle finanziellen Maßregeln gebi igt, und 
durch ihie eilige Erörterung der Budgets das bisherige Verfahren mehr 
oder weniger veranlaßt hat. s * 

Unſer neuer Geſandter in England, der Herzog von Broglie hat ſchon zahl⸗ 
reiche Konferenzen mit Lord Palmerſton gehabt; es handelt ſich um wichtige Pro⸗ 
poſitionen des Tuilerieen-Cabinets in den Angelegenheiten Griechenlands und der 
Schweiz. j SSR nase 800 de de 


Belgien. n 

Brüſſel, den 19. Juli. Die Rückkehr des Königs iſt noch unbeſtimmt; 
man hofft aber, daß die Aufregung, welche die letzten Akte des Miniſterume er⸗ 
zeugt, dieſe beſchleunigen wird. ki 

Die Tribune von Lüttich findet ſich über die, allgemeines Aufſehen erregen ⸗ 
deu, Ernennungen des Miniſteriums zu folgenden Betrachtungen banal 
„Man hatte die Zuſammenkunft des Herrn Rogier mit dem König als eruſt be⸗ 
trachtet, und man hoffte, bald eine neue Verwaltung eingeſetzt zu ſehen. Wit 
ſind in unſerer Meinung getäuſcht worden. Das jüngfte Verfahren des Cabints 
beweiſet, daß es nicht mehr im Sinne hat, ſich zurückzuziehen. Es kegierk, als 
ob es ſich bereit hielte, aufs Neue vor der Kammer zu erſcheinen, als ob es am 
Ruder zu bleiben gewiß wäre. Wie lange wird dieſe Moftification, welche Heder⸗ 
mann entrüſtet, noch dauern?“ 0 ee 

Italien. 

Rom, den 10. Juli. Daß ſich im Kirchenſtaat und beſonders in deſſen 
Hauptſtadt je länger deſto ſichtlicher eine politiſche Erplofion von erſchuͤtternden 
Folgen für das ganze übrige Italien vorbereitet, und daß die Re erung alle ihr 
zul Gebote ſtehenden Kuͤnſte zu ihrer Vertagung anzuwenden at, TR U auch 
Diejenigen hier überzeugt, welche an die plötzliche Wandlung und Umgeſtaltung 
der Dinge durch moraliſche Agentien nur ſchwer glauben. Das Volk wirb ohne 
Aufhören durch ſeine Führer in einer früher ganz unbekannten Zerſtreuung und 
leidenſchaftlichen Spaunung gehalten. Dabei ſammeln ſich hier immer meh Mal⸗ 
contenti aus allen Gegenden der Apenniniſchen Halbinſel, die Regierung verbient 
in Hinſicht auf ſie das entſchiedene Lob, nicht allein menſchenfteundliche Hospita⸗ 
lität, ſondern auch eine politiſche Friedensmiſſion im Intereſſe des gemeinſamen 
Italieus an ihnen zu erfüllen. Dazu bedient ſie ſich mehrerer ihr aufrichtig Er⸗ 
gebener aus dem untern Volke, die durch Wohlhabenheit ausgezeichnet und im 
Beſitze des unumſchränkten Vertrauens von Ihresgleichen ſind. An ihrer Spitze 
ſteht Cicerogcchioz; geſtern zog er mit dichten Volkshaufen nach der antiken 
Via Flamina, wo er bei den Ruinen der Torte di Quinto über 3000 Männer 
unter freiem Himmel bewirthet und zum Frieden ermahnte. Das Diner war auf 
4000 Gaͤſte eingerichtet. Ciceroaechio it in feiner heutigen Stellung, was den 
Einfluß betrifft, dem letzten Tribunen Cola Rienzo des Mittelalters am beſten 
zu vergleichen. 10 rden dan 

San Marino, Anfangs Juli. Auch in unſer Republik regt ſich ein neues 
Leben. Ein Beſchluß verordnet die Abfaſſung eines neuen Strafceſetzbnchs. Die 
Bearbeitung deſſelben iſt dem geiſtreichen und durch viele Schriften ſeht bekannten 
Mancini, Proſeſſor und Advokaten in Neapel, übertragen. Man hat in bem Auf. 
trage ihm freie Hand gelaſſen, nur der Stimme der Wiſſenſchaft und den Fort⸗ 
ſchritten der Geſittung zu folgen. Nach Nachrichten die wir von Herrn Maneini 
erhielten, iſt er geneigt, auf die Abſchaffung der Todesſtrafe, auf Einführung der 
Geſchwornengerichte und auf milde Strafdrohungen anzutragen. Die ‚öflentliche 
Meinung aller Verſtaͤndigen in unſerem Staat ftinmt dieſen Anſichten zu. 

Ruß land. Mr 

Während die ruſſiiſchgriechiſche Kirche in der neueſten Zeit aus anderen chriſt⸗ 
lichen und nichtchriſtlichen Konfeſſionen zahlreiche Anhänger. gewinnt, hat ſie ſeit 
einigen Jahrzehnten durch innere Sekten bedeutende Einbuße erlitten. Man gibt 
die Zahl dieſer letztern auf einige dreißig an. Viele von ihnen ſind in den letzten 
Jahren, um unangefochten in ihren Glaubensmeinungen zu bleiben, nach Trans⸗ 
kaukaſien ausgewandert. An dieſe iſt jetzt eine Aufforderung erlaſſen wonach ſte, 
falls fie reuig in den Schooß der Mutterkirche zurückkehren und Darüber Zeugnisse 
von dortigen rechtgläubigen Geistlichen beibringen, mit dieijährigem völligen Erlaß 
aller Steuern in ihre heimathlichen Gouvernements zuruͤkehren, und ſſch hier in en 
ſͤdtiſchen und Landgemeinden, ſelbſt bei deren Nichtkonſens, in beliebige Zünfte 
aufnehmen laſſen können. Auch wegen Verbrechen nach dem Kaukaſus erllirte 
Sektiter können von dieſer Befugniß Gebrauch machen, nur nicht mit jenen Vor⸗ 
rechten. i 1 5 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

Aus Veracruz hat man Nachrichten bis zum 3. Juni. General Scott fand 

mit 6000 Mann, 600 Wägen und 5000 Pferden und Maulthieren zu N 


Vor dem Empfange der Verſtärkung wollte et nicht votrücken. 11 1e Be. 
5 Be 
ind eine 


7 

Er batte 

ſatzung von Jalapa an ſich gezogen, die Kranken nach Perote geſchickt u 

Straße bon dort nach Tuspelm eröffnet, wohin er die Regierung von Veracruz zu 

überſtedeln beabsichtigte. Bezüglich der Praſidentenwahl in Mero wußte man 
5 negi: In ion 
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nichts gewiſſes; man zweifelt aber nicht, daß die Friedenspartei, deren Kandidat 
Herrera iſt, ſiegen werde. Santa Anna hatte abermals ſeinen Rücktritt als Prä⸗ 
ſident und Oberbefehlshaber der Armee angeboten, der Kongreß war aber nicht 
darauf eingegangen. Etwa 20,000 Mann, die Trümmer ſämmtlicher mexikani⸗ 
ſchen Heere, hatte man zwiſchen Meriko und Rio Frio zufammengezogen. Die 
Truppen Taylor's hatten bei Corralue zahlreiche Scharmützel mit den Merifanern 
beſtanden; den Marſch auf San Luis de Potofi hatte Taylor vorläufig aufgegeben. 
Die Aufgabe des Herrn Triſt, den die Washingtoner Regierung nach Meriko ſandte, 
wird als durchaus friedlich bezeichnet; er ſoll die Mexikaner zur Annahme gemäf- 

ſigter Friedensbedingungen vermögen. 


f Vermiſchte Nachrichten. 

Einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht zufolge haben ſich unter 25,812 Verbrechern, die 
während der Jahre 1836 bis 1846 in die Engl. Kriminalgefängniſſe kamen, 
nur 166 befunden, die eine höhere Erziehung genoſſen hatten, fe daß letztere 
noch nicht ein halbes Prozent der geſammten Verbrecher betrugen. Dabei ſtellt 
ſich als Thatſache heraus, daß weibliche Verbrecher unter den gebildeten Klaſſen 
ſo ſelten ſind, daß ſie kaum als ein Element ſtatiſtiſch irgendwie zu bezeichnen 
ſind. Uebrigens ergiebt ſich noch Folgendes: 1) Unterricht und Erziehung ſind 

als Präventiv gegen Verbrechen zu betrachten, indem ſie dem Menſchen die Zol- 
gen ſeiner Handlungen zum Bewußtſeyn bringen; 2) die Verbrechen der Unun⸗ 
terrichteten ſind am größten in den beſtunterrichteten Gegenden; 3) unterrichtete 
Frauen ſind weniger zu Verbrechen geneigt, als unterrichtete Männer, und 4) 
unter den Unterrichteten iſt die Zahl der Verbrechen gegen Perſonen geringer, als 
der gegen Eigenthum. 

Die Kölner Zeitung enthält Folgendes: „Wir erhalten ein ausführliches 
Schreiben von der Tochter des hingerichteten Bürgermeiſters Tſchech, welche am 
27. v. M. ihren Aufenthaltsort Camen, in der Grafſchaft Mark, heimlich verlaſ— 
ſen hat. Sie war dort bei einer Prediger-Familie untergebracht und lebte von ei⸗ 
ner Unterſtützung J. M. der Königin. Die Unglückliche beſchreibt ihre heimliche 
Flucht und ihre Reife nach Baſel, wo fie Aufnahme bei einer bekannten literari— 
ſchen Perſönlichkeit hoffte, die ſie aber in Baſel nicht mehr anweſend fand. Sie 
wandte ſich daun nach Frankreich. Die Mittel zur Reiſe bekam fie durch Unter— 
ſtützung, die ihr in Mannheim wurde, und durch die Maires von Mühlhauſen 
und Colmar. Sie erwartet jetzt in Straßburg den Erfolg eines Berichtes des 
Präfekten über ſie an das Miniſterium.“ 

Der Magiſtrat in Güſtrow ſoll vor längerer Zeit Hrn. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben, der ſeit einigen Jahren in Mecklenburg ſich niedergelaſſen hat und ein ſehr 
unthätiges Leben führt, auf deſſen Geſuch um Aufnahme als Einwohner in jener 
Stadt einen Beſcheid mitgetheilt haben, lautend: „Die Commune könne Nieman⸗ 
den aufnehmen, der Dinge beifolgender Art ſchreibe und drucken laſſe.“ Beigelegt 
war ein Gedicht aus dem „Kosmopolitiſchen Nachwächter“, den bekanntlich der 
Würtembergiſche Legationsrath Franz Dingelſtedt geſchrieben hat. 5 

An einer belebten Straßenecke in Paris ſinkt todtenbleich, kraftlos und erſchöpft 
ein in Lumpen gekleideter Mann nieder. Bald gruppiren ſich Neugierige um ihn 
und wie mit der größten Anſtrengung ſtreckt er ihnen beide Hände entgegen und 
ſtöhnt nur die Worte: „Mitleid, Mitleid, ich ſterbe vor Hunger.“ Erbarmen 
öffnet überall die Hände und Börſen fliegen in den Hut, aus den nahen Häuſern 
wird Wein und Brod gereicht, das er heißhungrig verſchlingt, Equipagen halten 

ſtill und die Bedienten müſſen Münzen in den Hut werſen. Nach der Erquickung 
erhebt ſich der Sterbende und wankt mühſam nach Hauſe. Dort nimmt er wie⸗ 
der Geſundheit, ſein rechtes Geſicht nach Entſernung der Schminkmittel, ſeine 


moderne Stutzerkleidung an; er enteilt aus einer Hinterpforte des Hauſes, miſcht 
ſich unter die Spaziergänger der Promenaden, miethet ein Kabriolet, macht mit 
einer jungen, reizenden und nach der letzten Mode gekleideten Dame eine Spazier⸗ 
fahrt, kehrt bei einem der erſten Reſtaurateure zu einem köſtlichen Frühſtück ein, 
was er alles bezahlt, beſucht das Theater, wo keiner ſeiner Bekannten und Freunde 
ahnet ſein ſchändliches Gewerbe, bringt die Dame nach Hauſe, um am andern 
Tage ſein niedriges Treiben aufs Neue zu beginnen. Dies ſind Thatſachen aus 
einem Berichte der Pariſer Korrektions-Polizei. N 

(Eine neue Art des öfſentlichen Verfahrens!) In Reutlin- 
gen war kürzlich der Redakteur des dortigen Lokalblattes mit einem Stadtrathe in 
Händel gerathen und der Redakteur benutzte zu ſeinen Angriffen das Blatt, wäh⸗ 
rend er es dem Gegner verſchloß. Da verfiel dieſer auf das Mittel, durch den 
öffentlichen Ausrufer in der ganzen Stadt ausſchellen zu laſſen: er bitte 
männiglich, ſein Urtheil zurück zu halten, bis das Ergebniß der Verläumdungs⸗ 
klage bekannt ſei. 


(Eingeſandt.) 

Das Studium der Natur führt uns ſo viele neue Wunder der Natur vor, 
daß es dem Fachgelehrten bedauerlich erſcheint, nicht öfter das größere Publikum 
damit bekannt machen zu können. So iſt ſeit der Erfindung des zuſammenge⸗ 
festen Mikroſkops eine neue Welt der Wunder entdeckt worden, von der man 
früher keine Ahnung hatte. Die Erfindung der ſogenannten Lampen⸗„ Sonnen⸗ 
und der Hydrooxygengas-Mikroſkope machten aber erſt möglich, dieſe Wunder 
einer größeren Zuſchauermenge auf einmal vorzuführen. Ein vorzügliches In⸗ 
firument der letzteren Art, welches gegen drei millionenfache Vergröße⸗ 
rung zuläßt, wird uns in den nächſten Tagen Herr Hofoptikus Köhn im Saale 
des Bazar vorführen, und ich erlaube mir, das gebildete Publikum Poſens auf 
dieſen hier noch nie gehabten Genuß aufmerkſam zu machen. Die Beleuchtung 
der Objekte geſchieht durch das Licht, welches aus dem Verbrennen einer Mi⸗ 
ſchung von Waſſerſtoffgas (Hydrogen) mit Sauerſtoffgas (Oxygen) vor einem 
Kalkcylinder erzeugt wird und die Intenfität von 153 Wachskerzen hat, weshalb 
es auch als Signallicht auf Leuchtthürmen 15 Deutſche Meilen weit geſehen wer- 
den kann. Dieſes Licht wird noch durch Sammel- und Beleuchtungslinſen auf 
das dazu präparirte und zu vergrößernde Objekt geworfen. Ein Syſtem von 
ſogenannten achromatiſchen und aplanatiſchen Objektivlinſen wirft dann auf eine 
weiße 20 bis 24 Fuß hohe Wand ein vergrößertes deutliches Bild des kleinen, 
meiſt zwiſchen Glasplatten befindlichen Gegenſtandes. In einem Tropfen abge⸗ 
ſtandenen Flußwaſſers zeigt ſich uns durch das Inſtrument eine belebte Welt 
von Thieren, von denen einzelne mehrere Fuß lang erſcheinen und die ſogleich 
einen Vernichtungskampf beginnen, wenn ein Tropfen eines anderen Waſſers, 
z. B. abgeſtandenen Brunnenwaſſers mit neuen Thiergattungen hinzukommt. 
Inſekten wachſen zur Größe von Elephanten an und laſſen ihren Organismus 
deutlich erkennen; Pflanzendurchſchnitte zeigen in koloſſaler Größe die ſchönſte 
Regelmäßigkeit der Bildung, einzelne, wie die Charen und Valesneria, auch 
den Kreislauf; ein Schmetterlingsflügel präſentirt ſich dem Auge wie ein regel⸗ 
mäßiges Ziegeldach und die feinen Haare eines Maulwurfs, einer Ratte u. dgl. 
können unſeren Damen als Stidmufter dienen. Die einfachſten Organismen bes 
obachtet man bei der Entwickelung der Hefenpflanzen, welche zugleich ein pa⸗ 
thologiſches Intereſſe haben, da ſie nicht ſelten im diabetiſchen Harne und erbro⸗ 
chenen Flüſſigkeiten vorkommen. — Die feinſte Nähnadel erſcheint löchericht, rißig 
und höckerig gegen die Spiegelglätte eines Bienenſtachels, das feinſte Gewebe 
von Menſchenhand verworren gegen den ſyſtematiſchen Bau der Holzfaſer. Wir 
finden ferner Belehrung über den Unterſchied von Wolle, Baumwolle und Lei⸗ 
nen, wobei wir auf die eigenthümliche Wirkung baumwollener Schnupftücher 
geleitet werden; wir erkennen leicht durchs Mikroſkop die Verfälſchung von Milch 
durch Stärke oder ein Schöpſengehirn u. ſ. w. Dieſe Andeutungen mögen hin⸗ 


reichen, um auf den hohen Genuß, welchen Herr Köhn durch ſein vorzügliches 


Inſtrument und ſeine anerkannte Gewandtheit dem Publikum verſchaffen wird, 
hinzuweiſen. A. Lipowitz. 


— 


Die heut früh um 11 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, gebornen Orlovius, von 
einem geſunden Mädchen, zeige meinen Verwandten 
und Freunden hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. u. 11845 

e . Uli 1. a 
Bd a Hermann Baarth. 


— 


Bekanntmachung. 
Die in den Monaten Januar, Februar und 
März d. J. eingelegten, und bis zu den Verfall— 
tagen der gewährten Darlehne bei der hieſigen 
Pfandleih⸗Anſtalt nicht eingelöſten Pfänder, ſollen 
in termino den 27ſten Oktober c. 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 


Nathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 9. Juli 1847. 
Der Magiſtrat. 


— — 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luft hat dae De⸗ 
ſtillirgeſchäft zu erlernen, findet ſogleich ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere in der Expedition der Po⸗ 
ſener Zeitung. 


— — 


Im Bibliother⸗ Gebäude find von Michaelis c. 
zwei Zimmer einzeln zu vermiethen. 


— u 


Büttelſtraße No 18. find von Michaelis d. J. drei 
Stuben Parterre zu vermiethen. 


Zwei Laden nebſt kleinen Wohnungen 
unter No. 14. Breslauerſtraße find zu vermiethen. 


Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittelgaſſe No. 27/28., die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations⸗ 
Bureau Friedrichs⸗Straße Nr. 30. 


Da ich erſt am Mitt⸗ 
woch den 28ſten Abends 
7 Uhr die ſchon früher 

erwähnte Vorſtellung 
mit dem 


Hydro-Oxygen-Gas-Myero- 
cop 


im Saale des Bazar veranſtalten kann, ſo wird 
die Ausſtellung meines optiſchen Waaren-Lagers und 
der Verkauf aus demſelben noch bis zum Donnerſtag 
den 29. Juli ſtatiſinden. — Augengläſer Bedürfen⸗ 
den und Kunſtfreunden, welche mich noch mit Auf- 
trägen beehren wollen, dieſes zur ergebenen Anzeige. 
D. Köhn, H0-Opticus aus Mecklenb.⸗Schw., 
im Haufe des Herrn Zupanski, alten Markt 58. 


. N 
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0 a Hartwig e 
ö a k e No. 6. 
ener 


Ausverkauf von Gold- und Silber⸗ 
waaren. 

Da ich mein Geſchäft zu Michaeli d. J. aufgeben 
werde, fo verkauft ich, einer ſchleunigen 
Näumung wegen, meine Beflände mit Ein⸗ 
ſchluß mehrerer eleganter Waarenſchränke, zu den 
möglichſt billigen Preiſen. 

Poſen, den 26. Juli 1847. 
©. H. Baumann. 
Markt No. 80. 


rer er 


Himbeerenſaft, ohne Spiritus! 
iſt täglich friſch zu haben bei 


Es ist mir gelungen, einen Transport Podoliſcher 
Fett⸗Ochſen perſönlich zu kaufen. Das Pfund ga 
davon wird nach wie vor mit 4 Sgr. verkauft. 

IN Philipp Wels jun, 
Jüdiſche Fleiſchbank, die erſte am Eingange links. 


Schilling. 
ontag den 20ſten Juli: 


Großes Konzert. 


Entree 25 Sgr. Anfang 5 Uhr. 


